
Evangelıum („Umsonst habt ihr empfangen, Geld Vorbildfunktion haben, NUu  E kann S1e
umsonst sollt ih: geben  “ Mit 10,8) ihren prophetischen Charakter veriretien.

Dıie Bezahlung VO.  e} Sakramenten CCr
1er das Heiligste der ırche Der Schlüssel lı Schluhmbemerkung
Z Veränderung liegt ın der Gemeinschafit, Es entspricht nıcht dem Wesen der Messe
denn S1e verliert durch die Bezahlung VO  ; und der Sakramente, daß S1e bezahlt W —
Sakramenten einzelner ihren S1inn. Der den, sondern daß S1Ee umsonst VO  } Gott g_
Pfarrer soll gemeinsam mıiıt selner (GGjemeinde schenkt werden. Die Stipendienpraxis hat
1nNe wirtschaftliche Grundlage und Fiınan- historische Ursachen, muß ber aufgrund
zıerung selner (jemeinde überlegen. des Befundes des Evangelıiums abgeschafft

werden. Warum können WI1Tr uUunNs NnıCcC W1e-e) IDIies so1l aufgrund der folgenden Krıter1-
geschehen: der 1N den (jemeinden der Praxıs der Urkir-

che (Gütergemeinschaft, Solidarität) alsSakramentenspendung soll als Fiınanz-
quelle ausgeschlossen werden, uch reiwil- Zeichen der umsonst geschenkten Liıebhe

lige Spenden sollen abgelehnt werden. Eıne ottes annähern?
Alternative ware W1e ın der Praxıs der
Irühen Kirche auf Ireiwillige Spenden
während der Gabenbereitung zurückzukom-
IN  } Magdalena Bußmann

IDıie anderer, reicherer Kirchen sollte Vereıiın ZU mw1ıdmung VO Kırchen-
nicht die Regel se1ın, S1e schafift Abhängig- tTeuern
keıt, und die Gemeinschaft hat keine han- ıne innerkirchliche InıtlatıveC ihre Probleme selber lösen. Akzepta- das bundesdeutsche Kirchenfinanzie-bel ist 1ıne Hilfeleistung ın den größten Not-
fäallen und Projekte, die auft lange Sıicht die run.  ystem
Eigenfinanzierung der (Gemeinde ermöglı- Der folgende Beıtrag hberichtet über ıNC
hen (z die Fınanzlıerungsprogramme VO Inıtıative,Advenlat) das Kiırchensteuerpriwvileg der

chrıistlichen Kırchen Z Thema eınes
Dıe LOösung heißt Selbstfinanzierung „auto- ınnerkıirchlichen Diskussıionsprozesses
Linancliacion“ )) die (Gemeinde 190808 machen. Ausgangspunkt ıst dıe ese, daß
kreatıv Motivatıon und onzepte AD  er Fınan- dıe Kırchensteuer besonders uch deshalb
zıerung entwickeln. Das können kleine Be- unzeitgemäß ser, weıl ıch dıe ellung der
triebe z Kaninchenzucht) Se1N. Der in Kırchen ın der Gesellschaft grundlegend
erhalt der Priester der der pastoralen Mıt- verändert habe Dem „Vereıin ZUÜT® Umuwid-
arbeiter wird entweder dadurch gewährlei- LUTNLG DO'  S Kırchensteuern“ geht 2ın erster
stetl, daß S1E nebenher noch 1ın einem anderen T.ınıe größere Mıtsprache der Gläubigen
Beruft arbeiten der daß s1ıe, WenNnn ihre volle hbei der Form der Einhebung un der Ver-
Arbeitskraft verlangt wird, VO.  > der (jeme1l1n- wendung der kırc.  ıchen Mıttel Die Inıtıa-
de unterhalten werden. tıve kannn ıch auf das Vatıkanısche Kon-

Eis muß mehr Bewußtseinsbildung über 1l stutzen, wonach dıe Kırche bereıt eın
das, Was das Evangelıum Geld und Sa- Soll, uch auf Legıtım erworbene Rechte
kramenten sagt, betrieben werden, mı1t verzichten, Wenn SOoNns dıe Lauterkeıut ıhres
dem System der Selbstfinanzierung begin- ZeugnıSSeSs ın rage gestellt wırd. red
N&  > können. Mehr Bewußtseinsbildung

Die Kırchensteuer Relıkt e1ınes überhaoltenfür die Gläubigen, dalß S1e nıiıcht mehr aut die
Idee kommen, Sakramente bezahlen wol- Kırchenmodells
len, für die Priester, dalß S1e keıin Geld mehr IIıe Kirchensteuer, die Zwangsabgabe, dıie
verlangen, und mehr Bewußltsein für die Christinnen un T1Sten aufgrund ihrer
zukünftigen Priester, amı S1e neben ihrer Mitgliedschaft 1n elıner der belden Großkir-
theologischen Ausbildung noch 1NnNe andere hen 1n Deutschland eisten en, 1st 1NSs
berufliche Ausbildung machen, sich Gerede gekommen. Inshbesondere
selbst finanzlıeren können. nde des etzten Jahres wurden zahlreiche

IIIie ırche muß ın ihrem mgang mı1ıt Stimmen laut, die für das Jahr 19935 eıinen
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rapıden ückgang des Kirchensteuerauf- In UNserer pluralistischen Gesellschaft VEl —

kommens prognostizlerten. Der Soliıda- dunsten die Akzeptanz VO.  - Glaube, Kirche,
ritätszuschlag, der se1t Begınn dieses Jahres Christlichkeit ın einem rasanten Maße Die
wleder erhoben wird (er beträgt 18 der Kırchen bzw das Christentum sSiınd NnıC
ohn- bzw Eınkommenssteuer), un! der mehr diıe allgegenwärtigen sinngebenden
Beıtrag Z Pflegeversicherung (0:5 eben- und wertevermittelnden ächte, die sozlales
falls der ohn- der Einkommenssteuer) un! moralisches Verhalten der Menschen
reißen Löcher ın das Budget vieler Haushal- VO  . der lege H1ıs ZU TE normleren un
te, die einfachsten, die Überlegungen, praägen Dıie Menschen sSiınd nNn1C mehr auf
die sehr ZZ0E  E orge undZ Ärger der Kirche Cije Kirchen angewlesen, Sınnkohärenz
laut wurden, dadurch kompensiert werden un! -konsistenz ihres Lebens gewiınnen
können, daß INa  S diıe Kirchensteuer (1n der können, 1ıne breıte Palette VO  > Sinnanbie-
ege. tiwa e / der ohn- bzw Einkom- tern un -deutern STE Z Verfügung, nach
menssteuer) nicht mehr zahlt dem Patchworkprinzıp kann eLIWwas W1e€e
In einıgen Städten, Düsseldorf der 1nNe „prıvate eligion” zusammengebastelt
Hamburg, War eın rapıdes Hochschnellen werden.
der Kirchenaustritte konstatieren, un! Die Kirchen werden ın vielen Fällen alsE  G i  A 7
STE befürchten, daß ıne welıtere „KIir- „Servicestationen“ ın Anspruch gl  MM  r
chenaustrittswelle“ 1NSs Haus ste. W1e be- WEelnNn 1ın eliner besonderen Lebenssituation,
reıits 1993, als mehr als 200.000 Gläubige die 1ın der astora „Knotenpunkt des He
den UuSIr!ı au der katholischen Kirche bens  06 genannt wıird eiwa Geburt, Eihe-
vornahmen. schließung, Tod), eın kıiırc  ıches Ritual (dies
Auffallend 1st C dalß zahlreiche Bıstumer SC Zeitpunkt AUS dem Alltag herausheben,
un! Landeskirchen viel Geld 1n Hochglanz- ıN: emotionalisieren und 1n gew1sser Weilise
broschüren W1€e „Kirchensteuer?! Was macht „sakralısieren"” soll Dagegen ist eigentlich
die Kirche mi1t Ihrem (Seld? Paderborn, nichts einzuwenden, doch beschränkt sıch

der Kontakt zahlreicher Menschen, insbe-ünster der „Kirche Geld KEıne Argu-
mentationshilfe der evangelischen Kirche“ sondere 1n den Großstädten, aut solch punk-
investleren, den Kirchenmitgliedern tuelle Beg!  en mi1ıt (Glauben bzw. Kr

erklären, wWw1e die Kirchenleitungen mıiıt che, ansonsten lebt un! glaubt INan, W1€e und
dem eld der Gläubigen wirtschaften un W as INa WIll,; obwohl der Taufschein die

sich das Mitgliedschaft 1ın eıner der christlichen Krbundesrepublikanische
Kirchensteuersystem bewährt habe, daß hen Okumentier
Iso müßig sel, über Alternativen laut un! Angesichts der hlıer 11UTL holzschnittartig

sk1izzierten S1ituation muß Cdie vielbeschwo-intens1ıv nachzudenken.
och wIird allenthalben 1ın den Kıirchen die eIilec Tradierungskrise des christlichen

Glaubens wohl ehrlicher qals unautfhaltsamer(berechtigte) orge geäußert, die Zielt, ın der
die Einnahmen der christlichen Glaubensge- Traditionsabbruch beschrieben werden.

och diese ange Vorbemerkung, diemeılinschaften gesichert seıen, Ja kontinuler-
1 Grunde allseits ekanntes SarmnmeNnzZzu-lich steigen würden, Se1 vorbel, INa  n SEe1

angesichts der bereits rückläufigen Fınanz- fassen versucht?
Ich moöchte deutlichmachen, dalß cije KI1Ir-miıttel eZWuNgen SDarel), doch der

Rotstift anzusetizen sel, sSe1 jeweils 1ne O> chensteuer DbZw das bundesdeutsche KI1Ir-
chenfinanzierungsmodell VO  - einem KIr-Wn ag in EG  ba z  w Eg B E D N am  P on blematische Entsche1idung, zumal die Kar-

hen als zweitgrößte Arbeitgeberinnen 1m chenbild ausgeht, das nicht mehr der enmn-
Personalsektor nicht unsozlal und unbarm- wärtigen Realıtät entspricht. Volkskirchli-

che Strukturen, flächendeckende Christlich-herzig Menschen auft die Straße seizen kön-
nen Zum ersten Mal ın der Geschichte der keıt Wirklichkeit für Deutschland, als

die Kirchenartikel ın cdie Weımarer Reichs-bundesrepublikanischen Kirchenwirklich-
keit ist ihr Fınanzlıerungssystem 1n 1ıne verfassung VO  > 1919 aufgenommen wurden:
ernsthafte Krise geraten, cdie siıch hne „Diıe Religionsgemeinschaften, welche KOTr-
weıteres N1C wırd beheben lassen. Denn perschaften des Ööffentlichen Rechtes Sind,
die Gründe dafür liegen uch 1n elıNer Krise sind berechtigt, aufgrund der bürgerlichen
der (deutschen) ırche Steuerlisten nach Maßgabe der landesrecht-
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Lichen Bestimmungen Steuern erheben‘“ tet werden konnten (Kırchensteuer als
D IS6 Abs WRV) „Zwangsabgabe“, zentralistische Verwal-
DIie Kiıirchenartikel der WRV wurden ın Lung der elder, Rolle der ırche als Arbeıt-
Art 140 des Grundgesetzes VO  . 1949 üÜüber- geberin, Oktroy des westdeutschen Modells
OINmmen auf die ostdeutschen Länder, Kirchensteuer
Auch AnfTfang der LünTziger Jahre gehörten als „theologisches Ärgernis“ )) beschlos-
1ın der ege. die Menschen einer der belden SE  - die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
großen Konfessionen a die Kirchen OS- dieser Veranstaltung, das Problem der Kir-
SE  5 unbefragte moralische und eistige Agı chenfinanzierung weıiliterhin bedenken
torıtäat, hatten S1Ee doch das verbrecherische und ın der ırche die Möglichkeit schaf-
NS>-Regime als einz1ıge UOrganısationen fen, unzensıert und angstirel dieses „heikle“
überlebt und konnten ihren Mitgliedern 1n Thema diskutieren, Kritik und Alternati-
q|l| dem Chaos der Nachkriegszeit 1ne reil- VE  5 vorzubringen, kirchenintern eın
g1Öse un! damıt orlıentlierende ebensper- Forum für das Thema „Kirche und (zeld“
spektive anbieten. (Die rage den Preis schaffen.
dieses Überlebens kann hler niıcht eant- Im eptember 1990 wurde VO.  5 den
wortet werden.) och die Zieıt, ın der KIir- ruppen 1n Eschborn der „Vereıin ZUE  E Um-
hen bzw Christentum unbefragt und widmung VO  > Kirchensteuern“ gegründet.
nopolhaft für erte- und Sinnvermittlung In unserer Informationsschrift führen WITLr
ın unseTer Gesellschaft zuständig schienen, Tolgende Kritikpunkte die gegenwaär-
1st ofifensichtlich vorbel. Das öffentliche tıge Kirchensteuerpraxis
Ansehen, die öffentliche Wirksamkeit, das Die angeführten Kritikpunkte gelten
gesamtgesellschaftliche Interesse, das die grundsätzlich für belde Großkirchen
Kirchen nach w1e ND: für sich ın NSpPruc. Deutschland, die das grundsätzlich abgesi-
nehmen, entspricht nicht mehr ihrer Akzep- cherte ec elıner Körperschaft des öffentli-
Lanz seltens der Bürgerinnen und Bürger, hen Rechts genießen. Die römisch-katholi-
für die die Kirchen zunehmend den Charak- sche Teilkirche ıst allerdings gecn ihrer
ter VO:  } prıvaten Vereinen tragen, die ich zentralıstischen Struktur VOL allem VO  - die-
schwertun, ihre Privılegien als Örper- SCr Krıtik betro{iffen.
schaifiten öffentlichen Rechts ec Die staatskirchenrechtliche Koppelung
begründen. VO  5 Kirchenmitgliedschaft und Kirchen-
Eıınes dieser Priviılegien ist der kınzug der steuerpflicht, weltweit eın Sonderfall, ist
Kirchensteuer durch die staatlıchen Instan- Relikt eiINeSs überholten Kirchenmodells un:!
ZCN, denen sıch kein Kirchenmitglied entzle- gleichzeitig Ausdruck elıner untragbaren Ad-
hen kann, sotfern lohn- bzw einkommen- lıanz VO  @} Kirche und aa
steuerpflichtig iıst. Das gegenwärtige Junktim zwischen Kir-

chensteuerpflicht und Kirchenmitglied-Die Inıtıative Maıt Kırchensteuern Aıe Kır- schafit erweckt zwangsläufig den Eindruck,hen steuern als sSEe1 Leben 1n der Glaubensgemeinschaft
Und diesem Punkt setizen die Überlegun- 1Ur Bezahlung möglich.
gen VO.  5 kirchlichen Gruppen VOL dem Ka- Die Entscheidungen über diıe Verwendung
tholıkentag 1990 . das Problem „Kirchen- der Fiınanzmittel fallen 1n großer Entier-
steuer“ kirchenintern problematisieren nung VO  5 den einzelnen (Gemeinden. Dıieses
und damıt zusammenhängende Fragen und führt eınNner unkontrollierten Aufblähung
Anachronismen aufzugreifen. der Kirchenbürokratie mi1t allen Merkmalen
In Zusammenarbeit mıiıt dem Bensberger zentralistischer Machtausübung.
KreIls, der Arbeitsgemeinschaft der Priıester- Kirchenmitglieder haben wenıg demo-
un! Solidaritätsgruppen, dem Komitee kratisch legitimierte Einflußmöglichkeiten
Christenrechte ın der TC wurde 1M Rah- auf ıne Evangelium orlıentilerte Verwen-
INe  } des Katholikentags VO  } unten 1ın Berlin dung ihrer (Gelder.

Die Amtskirchen seizen ihre durch dieıne Veranstaltung durchgeführt mıiıt dem
'"T*hema „Mıt Kirchensteuern die Kirchen Kirchensteuer abgesicherte acC häufig
StANernNn‘. Angesichts der brisanten TODIleme ebenso bedenkenlos eın W1e€e andere gesell-
und Krıtikpunkte, die lediglich angedeu- schaftliche Interessengruppen uch
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Immer wieder wird der Entzug VO.  - KI1r- In der Regel bewerten die Mitglieder das g_
chensteuergeldern seltens der Amtskirchen genwärtige Kirchenfinanzlierungssystem als
AA Disziplinierung unbequemer Gruppen nicht mehr mıiıt der gesellschaftlichen 1LUa-
und Verbände un ZUG Behinderung inner- t10Nn und Bedeutung der Kirchen kompati-
kirchlicher Meinungsvielfalt benutzt. bel Dıe Kiıirchen nehmen Priviılegiıen ın An-

unreflektierte Eın-Die überstürzte, spruch über Steuerhoheit, über ırche-
Lührung des Kirchensteuersystems der BRD Staat-Verträge, über Staatsleistungen und

-subventionen, die dem Societas-perfecta-1M Bereich der ehemaligen DD  , verhindert
die kirchliche Neubesinnung 1mM Hınblick odell entsprechen, das die Kirche als dem
auft den evangeliumsgemäßen mgang miıt aa vergleichbare, qualiıtatiıv Jjedoch untier-
dem eld schiedene gesellschaftliche Größe versteht,
Das wichtigste 1el des ere1ıns ist C „dar- nicht jedoch unseTer gegenwärtigen Sıtuatı-

angemessen Ist 1ın der die Kirchen immeraut hinzuwirken, daß Christinnen un hri-
sten aller Konfessionen über die Verwen- mehr Akzeptanz, Relevanz, eNga-
dung ihrer bisher als Kirchensteuergelder gıerter TAasenz verlieren.
geleisteten Abgaben entsprechend ihrem Wenige der Mitglieder haben den radikalen
(Gewlssen selbst entscheiden können.“ Schritt vollzogen un SINd AdUus der Kirche

ausgetreten. FHur S1e heißt das, daß S1e auDas wollen WI1T erreichen durch „Informati-
onsarbeıt über die Problematik der N- der Steuergesellschaft un N1ıC aUus der
wärtigen Kirchensteuerprax1s 1ın Deutsch- Glaubensgemeinschaft ausgetreien SINd,
land; durch Erarbeitung un! Veröffentli- doch wird diese Differenzierung bel einem
chung VO.  _ Alternativen ZUrr gegenwärtigen UuUSIrı nNn1ıC akzeptiert. Diejenigen, Q1e

wünschen, können ihre (ehemaligen) KIir-Kirchensteuerprax1s; durch Inıtıatıven Z  ar

Entkoppelung VO Kirchenmitgliedschaft chensteuern 1ın den Fonds umgew1dmeter
und Kirchensteuerpflicht; UT eratun: Steuergelder einzahlen. Über dessen MeTr-
VO  > Christinnen und Christen, die nach We- wendung entscheidet Jeweıils die Mitglieder-
gen suchen, ihre Kirchensteuer umzuw1d- versammlung; se1t wel Jahren omm die-
INenNn SCS Geld (ebenso w1e entsprechend auSge-
eute, iwa viıier Jahre nach Gründung des 1esene Spenden) dem Straßenkinderpro-
Vereins, kann ich vorsichtig folgende Z jekt VO  5 Leonardo olif Zu
schenbilanz ziehen: Zweimal 1M Jahr erstellen WIT eın Info-Heft,
Der Verein hat 300 Mitglieder, die 1n der 1ın dem all das Okumentier WwIrd, Was den

Kontext Kirchenfinanzierung, Kıirche-ege. Anstoß nehmen „Zwangsinkasso‘“
der Kirchensteuer, die durchaus bereıt Sind, taat-Allıanz, Personen un Konfizilikte ın
freiwillig einen Beıitrag ZU.  E Fınanzlerung bezug auf Kirchensteuerzahlung angeht.
der iırche entrichten Die Koppelung Zu Dıskuss1iıonen, Streitgesprächen auCc. 1ın
VO  } Kirchensteuer und Kirchenmitglied- den öffentlichen Medien) werden WI1T häufig
schaft ist gerade fÜür diejenigen eın Problem, angefragt, zahlreiche Menschen bıtten
und das ist eın Großteil der Mitglieder, Kat, ob keine Möglichkeit g1bt, der K1ır-
die 1mM kırc  ıchen Dıienst arbeiten und chensteuer „entkommen ‘; meın Eindruck
keinerlei Möglichkeit sehen, sich dieser 1st, ın den vlier Jahren en WI1Tr eın wenıg
Allıanz VO  5 Glauben und Geld entziehen geschafft, daß die Praxıs der Kirchenfinan-
können. zıierung befragen 1St, daß Alternativen
An dieser Personengruppe wIird eın weıteres (z italienisches Modell) durchaus disku-
Problem deutlich, das indirekt m1T der Kır- sSind, daß sich ın ein1ıgen Landeskir-
chensteuer zusammenhängt: .das der Kirche chen, insbesondere 1ın Ostdeutschland, ZO-
als Arbeitgeberin. Obwohl die sozlalen Kiln- gernde Bereitschafit ze1ıgt, die gegenwärtige

Praxıs des Kirchensteuereinzugs zumındestriıchtungen 1ın kirchlicher Trägerschaft weıt-
gehend VO aa finanziert werden, unter- überdenken. Der „Vereın Z Umw1d-
liegen die Arbeitnehmerinnen und -nehmer mMung VO  5 Kirchensteuern“ cheint nicht 1U

den Moralvorstellungen der Kirche 1n ezug 1m Bereich der Kirchen einschlägig bekannt
auft Lebenswandel un -haltung. In KOon- sSe1n.
{liktfällen kann die Kıirche einseltig ihr Selitens der Kirchenleitungen werden WITF,
Recht als Arbeitgeberin urchsetzen. meın Eindruck, miıt Ärger und einem Hauch
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VO  5 Ne1d konstatier Ärger, we1ll WI1ITr die
heilige, ber eingespielte, bewährte lalson
VO  5 Kirche-Staat-Geld ın rage stellen und
auf Dauer abgeschaifft sehen mMoöchten Arger
uch aus dem Grunde, weıl tür uns das Pro- Manired pecker Robert Batkıewliezblem, WwW1e die Kirche Geld ommt,
uch ıne theologische rage ıst, die das eld tür Dıakonie un Carıtas
kırchliche Selbstverständnis auft den rüf- Was hat das Thema eld maıt den ereını-
stand stellt. Solange diıe Mıtgliedschaft ın GUNGEN der kırchlichen Wohlfahrtspflegeelıner Glaubensgemeinschaft geENAUSO finan- tun? Sollten dıiese ıch nıcht »ıelmehr 1U
ziert werden MUu. Ww1e€e die Mitgliedschaft 1n dem ökonomıaschen Bereich heraushalten
einem Kanınchenzüchterverein, mussen und ıch den sozıalen Aufgaben wıdmen?
Rückfragen gestellt werden das eolog1- der ınd S2ıe ”2elleıicht müächtıige „ SOZ1aL-
sche Spezifikum dieser Glaubensgemein- konzerne“, dıe unter dem Dach der Wohnl-
schaft fahrt ıhren Profit suchen? Der folgende rYt1ı-
Eınen Hauch VO  > Ne1id bekommen WIT 1n der keli wnll zeıgen, daß weder das ınNe noch das
ege dann ab, WenNnn Diskussionen andere richtıg ÜSE. sondern daß das 1Trans-
und öffentliche Auseinandersetzungen geht nortmittel eld uch ım soz1ıalen Bereıich
Denn offensichtlich Siınd WI1Tr VO  = der Sache ıne Z  w1C  1ıge enkende Rolle einnımmMt un
her inzwischen kompetent, daß MNSCeTIEe vDO sozıalen Einriıchtungen keineswegs 1LUT
Argumente und nalysen Nn1ıC einfach hel1l- als notwendıge Begleıterschemung ım Rah-
selıte gewischt werden können als spıinner‘ 71eN ıhrer Tätıgkeit betrachten ıst red
und weltiremd.
Denn uch den Vertretern der kırchlichen Dıakonie und Carıtas als die beiden größtenFinanzverwaltungen sSind die Probleme be- Vereinigungen der Ireien WohlfTfahrtspflege
annt, dıie mı1t den sinkenden Eınnahmen ın der Bundesrepublik Deutschland untfer-
der Kirchen und deren geänderter Trasenz sche1lden siıch elnerseıts VO  - prıvater Wohl-
ın uNserIer pluralıstıschen Gesellschaft tätigkeit der 1n prıvater bzw kommerziel-
sammenhängen. ler Trägerschaft befindlichen Hilfeinstitu-
Von da her ware angebracht, gemeiınsam ti1ıonen und andererseıts VO  . der uUrc (G@-
nach egen und Möglichkeıiten suchen, seiz vorgeschriebenen Au{fgabenerfüllung
W1€e die Kirchen qauft längere Sicht, der el- staatlıcher und kommunaler Behörden. Als
n  n Glaubwürdigkeıit, des eıgenen Überle- die belden Organısatıonen der kırchlichen
bens willen, Linanzlert werden könnten, Wohlfahrtspflege fühlen S1Ee sich den Hılis-
hne auf staatlıche Privilegien der die bedürftigen ın den verschiedensten Notla-
Zwangsabgabe „Kirchensteuer“” angewlesen gen verpflichtet. Zur Erfüllung ihrer Au{fga-

Se1IN. ben haben S1Ee 1ın allen Bereichen der sozlalen
Dabe!l könnten die OTrie des atıkanı- ılfen 1ıne VO Einriıchtungen un
schen Konzıils wegleitend und richtungwel- Dıensten aufgebaut. Nach der Statıistik der
send SE1IN: 9 die Kirche selbst bedient Bundesarbeitsgemeinschaft der Kreiıen
sich des Zeitlichen, soweıt ihre eıgene Wohlfahrtspf{lege SINd diese Hilfen 1ın s1iehen
Sendung erfordert. och S1e SEeiz ihre Hol{f- Bereiche eingeteilt: Gesundheitshilfe, Unı
nung nicht auft Priviılegien, diıe ir VO der gendhilfe, Familienhilfe, Altenhilfe, Behin-
staatlıchen Autorı1ıtät angeboten werden. S1e dertenhilfe, Hiılfen für Personen 1ın besonde-
wIird E, aut die usübung VO  . legıtım CI- LEeN sozlalen S1ituationen und Aus-, OTT-
worbenen Rechten verzichten, Wenn fest- und Weıterbildung für sozlale und pfIleger1-
steht, daß uUrc deren Inanspruchnahme sche Berute. IDIie freie Soz1lalarbe ist 1ın VAR-
die Lauterkeit ihres Z,eugn1sses 1ın rage g_. len Bereichen eın nıiıcht mehr wegzudenken-
stellt 1st, der WEelnNnll veränderte Lebensver- der Bestandte!il der Aktivıtäten 1ın diesem
hältnisse ıne andere Regelung fordern“ Sektor. 1991 alleın 1mM arıtas-Be-
(GS 76) reich Einrichtungen mı1T 1,136.850

Betten/Plätzen un: 407.561 Mitarbeitern.!
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